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RegionSamstag, 30. November 2024

Bieler Tagblatt

Biel habe seinen jungen Bewoh- 
nerinnen und Bewohnern viel zu  
bieten, doch oftmals fehle eine  
einfache Übersicht bestehender  
Angebote, Freiräume und Unter- 
stützungsmöglichkeiten, schreibt  
die Stadt in einer Mitteilung.

Abhilfe schaffen soll eine  
Broschüre mit Angeboten für Ju- 
gendliche ab 13 Jahren und de- 
ren Umfeld. Darin finden die- 
se Infos zu Treffpunkten, Sport- 
plätzen, Freizeitangeboten, Aus- 
gehen und Anlässe, Engagement  
und Partizipation bis hin zu Aus- 
bildung und Job sowie Beratung  
und Unterstützung.

Jugendliche, deren Eltern so- 
wie Fachpersonen, die mit Ju- 
gendlichen arbeiten, können die  

Broschüre mit dem Handy über  
einen QR-Code auf den entspre- 
chenden Plakaten abrufen.

Für andere Gruppen gibt  
es bereits solche Broschüren,  
wie die Stadt erinnert: Für El- 
tern von Kindern im Vorschul-  
und Schulalter existiert eine,  
die Angebote für Kinder von  
null bis zwölf Jahre zusammen- 
fasst. Darin finden sich Adres- 
sen rund um die Geburt, Eltern- 
beratungs- und Bildungsangebo- 
te, Treffpunkte, Spielplätze, Frei- 
zeitangebote, Kitas, Spielgruppen  
und vieles mehr. Auch Biele- 
rinnen und Bieler ab 60 Jahren  
können sich seit einigen Jahren  
über eine Broschüre informie- 
ren. (mt/bk)

Was läuft in Biel? Neue 
Broschüre für Jugendliche
Broschüren für Eltern, Kinder und Senioren in Biel gibt 
es bereits. Nun ist eine für Jugendliche erschienen.

Die Zeit vergeht schnell. Wol- 
len sie ihren Standpunkt durch- 
bringen, müssen sie rasch auf  
Gegenargumente reagieren und  
sich nicht scheuen, nachzuha- 
ken. Zum Start jeder Debatte  
erhalten die Teilnehmerinnen je  
zwei Minuten, um für ihre Posi- 
tion zu plädieren und erste Argu- 
mente zu nennen. Danach wird  
zwölf Minuten lang debattiert. Es  
gibt kaum eine Sekunde der Ru- 
he. Und doch unterbrechen sich  
die Kandidatinnen nie und blei- 
ben stets respektvoll.

Es gibt pro Debatte je zwei  
Verfechterinnen der Pro- und  
Contra-Position. Die sechs ver- 
schiedenen Themen erhalten die  
Schüler eine Woche vor der Ver- 
anstaltung. Das besonders An- 
spruchsvolle: Die Schülerinnen  
wissen erst kurz vor ihrem Auf- 
tritt, ob sie ihre eigene Überzeu- 
gung vertreten dürfen. Im Vorfeld  
müssen sie zu beiden Positionen  
recherchieren. Ob sie zum Pro-  
oder Contra-Lager gehören, er- 
fahren sie erst unmittelbar vor der  
Debatte per Los. Das sind die  
Spielregeln von «Jugend debat- 
tiert».

Am Donnerstag fand die  
jährliche Ausgabe am Gymna- 
sium Biel-Seeland statt. Diesmal  
nahmen 40 Schülerinnen und  
Schüler des Gymers teil.

Zum Bersten voll
Nach drei Vorrunden fanden am  
Nachmittag die Halbfinals und  
das Finale statt. Diese wurden in  
der Aula durchgeführt; im Publi- 
kum sassen die Schulkameradin- 
nen und Schulkameraden. Schon  
für die Halbfinals waren einige  
gekommen. «Jetzt ist sie zum  
Bersten voll», sagt Rafael Scher- 
rer in seiner Rede vor dem Finale.  
Scherrer ist Lehrer am Gymnasi- 
um und hat mitgeholfen, die Ver- 
anstaltung auf die Beine zu stel- 
len.

Ins Finale ziehen vier junge  
Frauen ein. Das Thema: «Fast- 
Fashion». Die Argumente kom- 
men wie aus der Pistole ge- 
schossen: «Sensibilisierung reicht  
nicht, es braucht ein Verbot!»,  
sagt Céline Tüscher. Ihre Mit- 
streiterin Anna Müller unter- 
stützt sie: «Ausserdem sensibili- 
siert ein Verbot die Menschen auf  
das Thema. Es zwingt sie, sich  
mit dem Thema auseinanderzu- 
setzen.»

«Ein Verbot in der Schweiz  
führt aber nur zu einer Ver- 
schiebung des Problems ins Aus- 
land», entgegnet Alessia Wirth.  

«Es muss international an einer  
Lösung gearbeitet werden», er- 
gänzt Joy Braun.

Nur kurze Beratung
Obwohl zwölf Minuten wenig  
Zeit für eine Debatte ist, schaffen  
es die vier Finalistinnen dennoch  
sehr gut, ihre Standpunkte dar- 
zulegen und zu verteidigen.

Der Einsatz lohnt sich: Die- 
ses Streitgespräch entscheidet,  
wer zu den regionalen Aus- 
scheidungen geht. Wer sich dort  
durchsetzt, steht im Frühling  
nächsten Jahres im nationalen  
Finale. Als die zwölf Minuten ab- 

gelaufen sind, stecken die vier  
jungen Frauen noch mitten im  
Disput. Nun haben sie nochmals  
je eine Minute Zeit für ein ab- 
schliessendes Plädoyer.

Danach zieht sich die Jury  
zurück, um sich auf die Siegerin  
des Tages zu einigen. In der Ju- 
ry sitzen Gymnasiums-Konrekto- 
rin Sabrina Rupp, Demokratieak- 
tivistin Darleen Pfister, die Lys- 
ser Neu-Grossrätin Oriana Chia- 
ra Pardini sowie Politologe Clau- 
de Longchamp, der den SRF-Zu- 
schauern an Wahl- und Abstim- 
mungssonntagen jahrelang die  
Resultate erklärte.

Nach nur etwa fünf Minuten  
kommt die Jury zurück und ver- 
kündet ein unerwartetes Resultat:  
Alle ausser einer Finalistin lan- 
den auf dem zweiten Platz. Die  
Gewinnerin heisst Céline Tü- 
scher aus der Klasse 26i.

Die Jury sei sehr überzeugt  
gewesen von den Kandidatin- 
nen: Ihnen habe das Debattier- 
Geschick der Schülerinnen so  
gut gefallen, dass sie beschlos- 
sen hätten, gleich alle vier Finalis- 
tinnen und zusätzlich zwei weite- 
re Kandidaten aus den Halbfinals  
an die regionalen Ausscheidun- 
gen zu schicken.

Die vier Finalistinnen Alessia Wirth, Joy Braun, Céline Tüscher und Anna Müller (von links). Bild: zvg

Die Jungs hatten keine Chance 
gegen diese jungen Frauen
An der diesjährigen Ausgabe von «Jugend debattiert» am Gymnasium in Biel ist hitzig diskutiert worden. Im Final standen vier 
Schülerinnen und stritten über die staatliche Regulierung von Fast Fashion. Die Jury kam zu einem überraschenden Verdikt.

Vincent Frei

Claude Longchamp, wieso  
sind Sie heute hier?
Claude Longchamp: Schon vor  
der heutigen Veranstaltung hat- 
te ich die leise Hoffnung, dass es  
in der Schweiz auch noch kon- 
struktive Debatten ohne Beleidi- 
gungen gibt. Das hat sich heu- 
te mehr als bestätigt. Obwohl  
die Debatten schnell und teils  
emotional geführt wurden, sind 
sie doch stets respektvoll geblie- 
ben.

Weshalb sind Veranstaltungen  
wie «Jugend debattiert» wich- 
tig?
Ein Tag wie heute ist eine gute  
Form von Nachwuchsförderung  
in der Politik. Oft ist Politikunter- 
richt für Schülerinnen ein Sand- 
kästelen. Sie lernen die Politik  
kennen und bilden sich ihre ei- 
genen Meinungen, können dann  
aber nicht am politischen Leben  
teilhaben.

Was hat Sie heute besonders  
beeindruckt?
Ich finde es bemerkenswert, dass  
heute vier Frauen im Final stan- 
den. Es zeigt, dass das Selbstbe- 
wusstsein bei den Frauen stark  
gewachsen ist und sie in Debat- 
ten gegenüber Männern überzeu- 
gen können.
Interview: Vincent Frei

«Oft ist 
Politikunterricht 
ein Sandkästelen»

Nachgefragt

Claude Longchamp
Historiker und 
Politikwissenschaftler

Kirchgemeinde Nidau An  
der Kirchgemeindeversamm- 
lung vom 26. November wurden  
Barbara Camponovo und Cori- 
ne von Wartburg zu den neuen  
Co-Präsidentinnen der Kirchge- 
meinde Nidau gewählt. Mit je 32  
Stimmen sei die Wahl einstim- 
mig ausgefallen, teilt die Kirchge- 
meinde mit.

Sie werden ab dem nächsten  
Jahr das Amt übernehmen und  
Eric Hoffmann ersetzen. Dieser  
war für die letzten sieben Jahre  
Präsident.

Die neuen Co-Präsidentin- 
nen möchten neue, zeitgemäs- 
se Angebote ermöglichen. «Wir  
wollen die Strukturen der Kirch- 
gemeinde modernisieren, ohne  
die Wurzeln aus den Augen zu  
verlieren», wird von Wartburg  
zitiert. (mt/bk)

Zwei Frauen 
übernehmen 
das Präsidium

Region   Ab diesem Wochenen- 
de sind auch in Biel und der Re- 
gion wieder freiwillige Helfer un- 
terwegs, um Bedürftige im Rah- 
men der Verkehrssicherheitskam- 
pagne Nez Rouge sicher nach  
Hause zu bringen.

Wer fahruntüchtig ist, kann  
kostenfrei die Nummer 0800  
802 208 anrufen. Bei Verfügbar- 
keit wird dann ein Abholservice  
organisiert.

Um die Verfügbarkeit zu er- 
höhen, werden weiterhin Frei- 
willige gesucht, darunter fallen  
Chauffeure und Chauffeusen,  
Begleitpersonen oder Arbeiten- 
de für die Telefonzentralen, wie  
Nez Rouge mitteilt.

Weitere Informationen und  
alle Daten und Betriebszeiten  
gibt es unter www.nezrouge- 
bielbienne.ch. (mt/lwi)

Sicher nach Hause 
kommen mit 
Nez rouge
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